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Ansicht von Südwesten

Ansicht von Nordosten

Gcleiseanschluss, Lastwagengarage, Magazin, Lagerhaus und Silo

Die alte Schloss* und Gyglische Erbiehenmüh.e Landshut, erbaut unter Ludwig

von Diessbach Anno 1479. Südansicht mit den Müh/steinen, Westansicht mit

den Wasserrädern

Ein Wahrzeichen des Getreidebaues

DIE MÜHLE
LÄNDSHUT

Von alters her wird die fruchtbare Ebene um Utzenstort «Korn-

Lämmer des Bernerlandes» geheissen. Ein sommerlicher Gang aurö

die wogenden Aehrenfelder, die Zeugnis von harter Arbeit eines 8®-

sunden bodenständigen und fortschrittlichen Bauernstandes ab.«ge»,

lässt erkennen, dass diese stolze Bezeichnung auch heute noch zu

vollem Recht besteht. '
-

Die Verarbeitung des goldenen Erntesegens begünstigte die Lm-

Wicklung einer Mühlenindustrie in' besonderem Masse. So kann denn

die Mühle Landshut als bedeutendstes Müllereiunternehmen: des Mitfe.-
landes auf eine vielhundertjährige Geschichte zurückblicken.

In ihren Anfängen war die Mühle eng mit der Geschiente d

Schlosses Landahut, eines alten Grafensitzes, verbunden. Im Ja '

liess der damalige Schlossherr Rudolf von Diessbach an Stellender alten

baufälligen eine neue Mühle errichten, Em sorgsam
_

gehüteter Sand

Steinquader der Grundmauer zeigt noch heute die in adertamiichcr
Schreibweise eingehauene Jahrzahl. 1514 ging Sehloss, M-d.-e

_

Landschaft durch Kauf an die Stadt Bern über,
Herrschaft wurde zur bernischen Landvoigtei, die von 1514—1798

einander von 55 heroischen Landvögten verwaltet wurde. 1515 uhergaD

die Stadt Bern die Mühle dem Michel Gygli m Erblehen. Ueber

Jahre blieb dieser Erblehenbesitz der Familie Gygxi erhalten 1855

verkaufte der Kanton Bern die Mühle einem Jakob Holzer, von des^n
Nachkommen sie in ziemlich heruntergewirtschaftetem Zustande am

13. Juni 1870 an die beiden Brüder Ulrich und Hans Beck verka
wurde Diese nahmen die Mühle fest m Aug und Hand' und veiSta

den es, sie in kurzer Zeit zu einem geachteten Betrieb zu machen.

Als der älteste Sohn des Ulrich Beck, der heutige Seniorchef der

Firma Emil Beck nach gründlichster Ausbildung im In- und Audanae
1rs die Firma eintrat, erfuhr die Mühle Landshut dank semer y
kraft und Weitsicht und seiner Aufgeschlossenheit fm die mod

Technik einen neuen grossen Aufschwung. Sie gut. heme wetten
ate einer der modernsten Betriebe der Müllerei ausgestaltet mit
Errungenschaften der technischen Neuzeit. Lm Laufe der Jahre: wurde

der eigentlichen Müllerei ein bedeutender Handeis- und Fsbukatio
betrieb für Futtermittel angegliedert. Weit über ihr Einzugsgebiet

aus hat der Name «Mühle Landshut» einen, guten Klang,-
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Lin ^àr^siâsn âes Qetrsiâelssues
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Von sìà ker ivwâ à truebtbare Eàe urn vtssaswrt 'kîora--
Kammer des Bsrnsànàs» geksisssn. Lin sommerlicber Qsng aurd

âs wogenden áekrenkeìàr, clis 2euKr»ls von ìtsrtsr àden ^ines Ze-

sunàn bodenständigen und lortsckrittliàn Bauernstandes ab.egsn,

lässt erkennen, dass diese stolze Bsàlmung sucb beute noeb M

vollem Bscbt dsstskt. - B ^ -

Oie Verarbeitung des goldenen Bràssgsns begunsugt« d^ à-
Wicklung einer tâìààâustrie in dssoàrem àisssv. So kann ànn
dis Mübls lââàt sis bsdsutsnâstes Mullsrsiunterusnmsn dm MiN«.-
landes sut sine viâuoâerìjâdrîse Oesàictà ^urüokdUoken.

^

In ibrsn Anlangen war die Mübls eng mit àr Qsscbicnte d.
Scklossss Bandât, eines alten Qrànàe^ vsrbuoosn. Im ^às
liess àr damalige Lcklossksrr Budoik von Oiessback sn Stellender sàn
bsutâlligen'eins neue Mükle srrickten. Lin »orgssm gebêrer Sand

âinyusàr der «rundmsusr àgt nocb beute à in sdsrtumuàr
Scbreibvsiss singebsuens dàrWbi. 1SI4 gmg Sobloss, M^.-s

^
Bsndsebakt durcb Ksuk sn «e Stadt Kern über. ^is nêusrwoibsne

Ilerrscbstt wurde â berniscben Bsndvogtsî, à von à

einander von SS berniscben Bandvögien verwaltet vurà. ISIS ubsrgà
dis Stadt Lern die Müble àrn Micbei O^Slr in Lrbleken Osder

dsbre blieb dieser Lrblkbsnbssit^ àr Bamilie àsltsn 18da

vsrkaukts àr Canton IZsrn die Mêle ernem dàb Bolder, ^n des--

Nacnkommen à in ^iemlicb beruntergewirtscbatìetem mu

IZ. duni 1870 sn à beiden Brüder Mricb und Bans Beck v -rks -

wurde viess nsbmsn dis Mükle test m àg und Band und và-tâ
àn es, sis in kurzer Tisit -u einem geacbtstsn Retried -u mseden.

^ls àr älteste Sokn des Mrià Reck, âer deutrge Sonrorcdek à
Lirrns Lmil Beck nscd gruncilicnstsr ^usvilâung nn In- unâ à.>lsnae

in âie Lirrns eintrat, erludr die lViüdle Osnàdut ànk ssrner r
krskt unâ tVeitsiekt und seiner àulssscdlosLSnkert kur are

recdià einen neuen grossen àksekvung. Sis grrt deu-.e weâsru

à einer àr modernsten Betriede der Müllerei «^gestattet mit
Lrrungenscdskten àr tecdààn !4su-eit. à Baute der ""rà
àr sigsntiicken Müllerei ein deàutenàr HanÄets- und ?àâo..
betrieb tür Futtermittel angegliedert. lVsit über à LiNW»sgeb.st

sus Iisî âer I^àriâs^iìiì>' einen. Znîen 1^-is.n^..
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